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(Gegründet 1760.) 
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e Zeitung erſcheint käg lich Morgens mit Ausnahme des 
ontags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 18 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 221, Sgr. 


Clara. 


Mittwoch, den 12. Auguſt. 


Inſerale 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


Sonnen⸗Aufg. 4 U. 36 M., Unterg. 7 U. 33 M. — Mond⸗Aufg. 4 U. 19 M. Mora. Untergang 8 U. 12 Abds. 


Telegraphiſche Depeſche 

der Thorner Zeitung. 
Angekommen 9 Uhr Vormittags. 
2 Paris, 11. Auguſt Die heutigen Mor⸗ 
geunblätter melden die Bazaine in der Nacht 
von Sonntag zu Montag gelungene Flucht 
von der Juſel Sainte Marguerite. Es heißt, 
derſelbe verließ das Fort mittelſt einer Leiter 
und gewann an einem Stricke ein italieniſches 
Schiff, wobei eine der dunkelſten Nächte, 
turm und Unwetter das Gelingen der 
Flucht unterſtützten. 


. — 
Die Sozialdemokraten Berlins. 


Venn die Regierung geglaubt hat, durch 

die vorläufige Schließung des Allgemeinen Deut⸗ 
ſchen Arbeiter⸗Vereins den ſozialdemokratiſchen 
Zitationen den Boden zu entziehen, jo dürfte 

Ne ſich mindeſtens getäuſcht haben. Höchſtens 

gat fie mit dieſer Anordnung den Herren Haſen⸗ 
lever und Genoſſen den ſchriftlichen Verkehr mit 

den Mitgliedern des Vereins einigermaßen er⸗ 
ſchwert, denn in Folge ſeiner neulichen Verur⸗ 
heilung hat Herr Haſenclever es für angeigt ge⸗ 
galten, ſeine Getreuen anzuweiſen, die für ihn 

As Präſidenten des Allgemeinen deutſchen Arbei⸗ 
er⸗Vereins beſtimmten Briefe ꝛc. nach Bremen 

qu adreſſiren, während er ſelbſt nach wie vor 
En Wohnſitz in Berlin hat. Daß das Feld 

der ſozialiſtiſchen Agitationen aber trotzdem immer 
boch ein großes iſt, und daß dieſelben namentlch 
Berlin keineswegs auf einen unfruchtbaren Bo⸗ 
| en fallen, das beweiſen die vielen in der letzten 
SZieeit ſtattgehabten ſ. g. Volksverſanmlungen, die 
| eineswegs, wie irrthümlich verbreitet, lediglich 
Aden ſozialdemokratiſchen Arbe itern beſucht werden. 
| erdings befinden ſich dieſelben bei den 
gerhandlungen überall entſchieden in der Majo⸗ 
rität und die Beſchlüſſe in denſelben müſſen ja 
auch ſelbſtverſtändlich in ihrem Sinne ausfallen, 
aber daß auch der kleine Handwerkerſtand, ſoweit er 
nicht bereits zu den Laſſalle'ſchen Theorien ſchwört, 
dieſe Verſammlungen mit Liebe beſucht, während 
die Anhänger Schulze⸗Delitſch namentlich hier 


Der Leuchtthurmwächter. 
Novelle 
von Rudolph Müldener. 


III. 
Fortſetzung.) 
| „ Der Palotte ſchienen wenig Stunden zu ge⸗ 
Augen, ſich an ihren neuen Aufenthalt zu gewöhnen. 
‚ m erſten Augenblicke hatte Simon verſucht, ſein 
erhör über die Vorgänge auf dem Lande zu 
erneuern; aber das hartnäckige Stillſchweigen der 
Blödſinnigen und fein eigener Mangel an Bered⸗ 
ſamkeit hatten der Unterſuchung ein raſches Ende 
Kmagıt. Georgie ward gemach ſich jelbft über⸗ 
aſſen und konnte ungehindert von der wüſten 
Inſel Befig ergreifen. 
Die Einſamkeit hatte nichts Neues für Sie. 
Seit Donatiens Tode gewöhnt, mitten unter 
Selfen zu leben, entſprach der Aufenthalt auf der 
Mel in Wahrheit ganz ihren Wünſchen. Alles, 
was ſie ſah, das Bild des Meeres und der Felſen 
war ihr nicht nur vertraut, ſondern ſelbſt noth⸗ 
wendig. Die Wogen, die an den Felſenriffen 
ſich brachen, Wolken, welche der Wind vor ſich 
bdertrieb, der heiſere Schrei der Seevögel, die in 
en Lüften ſich wiegten, das Geheul des 
turmes, der über die ausgezackten Felskämme 
Abinfegte, alle dieſe Dinge hatte fie zu einem 
heile ihres Selbſt gemacht, und wo es dieſe 
unge nicht gab, da allein fing in ihren Augen 
ie Wüſte an. 
b Da ſie mithin in ihrem Aufenthaltsorte nur 
ekannte Dinge wiederfand, jo war ſie daſelbſt 
natürlich raſch beimiſch geworden. Zuweilen in 
. eine Vertiefung hingekauert, an irgend 
ze Felsabhange ſchwebend, oder aufrecht auf 
lem i clirten Felsvorſprunge ftehend, berauſchte 
nd Georgie oft ſtundenlang am Anblide u. am 
je al) der Wellen; dann wieder, von einem 
do Jamen Thätigkeitstriebe ergriffen, kletterte fie 
enſtere ſen zu Felſen, um jelbft in den verbor- 
2 en Felſenſpalten die Mövenneſter aufzu⸗ 
alg en oder ſie räumte die dichte Decke von See⸗ 
aber Ninweg; um unter ihr die Muſchelbänke 
ie Schlupfwinkel der Languſten aufzu⸗ 


finden 


in Berlin ſich immer mehr verringern, das iſt 
eine Thatsache, die ſich nicht hinwegleugnen läßt. 
Wer aber trotzdem noch nicht überzeugt war, dem 
mußte ſich geſtern, Sonntag, die Ueberzeugung 
von ſelbſt aufdrängen, daß die Sozialdemokratie 
trotz aller polizeilichen Maßreln in der Reichs⸗ 
hauptſtadt immer größere Fortſchritte macht, denn 
eine von Herrn Hafenclever und Gen. wiederum 
einberufene Volksverſammlung, zu welcher ſämmt⸗ 
liche „klaſſenſtenerpflichtigen Einwohner Berlins * 
zur Beſprechung der neuen Steuerveranlagung 
eingeladen waren, zählte nach Tauſenden, ſo daß 
der große Saal des Berliner Handwerkervereins 
die Erſchienenen nicht zu faſſen vermochte. Herrn 
Reimer, dem bekannten Reichstagsmitglied, wurde 
der Borfig übertragen, während Herr Haſſelmann 
über den Berathungsgegenſtand referirte. Daß 
die Steuerfrage ein Thema bildet, das von ganz 
beſonderer Wirkung auf die Steuerzahler ſein 
muß, das wiſſen die Herren ſämmtlich ſehr gut 
und der ganz beſondere Beifall, der Herrn Haſſel⸗ 
mann gezollt wurde, hat dies nur beſtätigt. Wenn 
auch mit Rückſicht auf die augenblickliche Lage 
des Allg. Deutſchen Arb. Vereins eine directe 
n ufforderung zum Eintritt in denſelben nicht, 
wie ſonſt üblich, den Schluß der Rede bildete, 
ſo durfte Hr. Haſſelmann doch die Ueberzeugung 
mit nach Hauſe nehmen, daß ſein Vortrag ein 
ganz beſouderes wirkſames Agitationsmittel ge⸗ 
weſen und ſeine Früchte tragen wird. Hr. Haſſel⸗ 
mann geiſelte in einem ſehr ausführlichen Vor⸗ 
trage das jetzige Beſteuerungsſyſtem, er führte 
aus, daß Beſteuerung nach der Höhe der Miethe 
wie dies bisher durchgeführt worden, eine voll⸗ 
ſtändig ungerechte ſei, weil durch ein ſolches Sy⸗ 
ſtem der Arbeiter dem Beſitzenden gegenüber 
empfindlich geſchädigt werde. Zum Schluß nahm 
die Verſammlung denn auch einſtimmig folgende 
Reſolution an: „Die Verſammlung erklärt, daß 
zu der Einſchätzungskommiſſion Handwerker und 
Arbeiter zugezogen werden müſſen, welche aus 
den Wahlen der Steuerzahler hervorgehen, ſie 
erklärt ferner, daß die Höhe der Miethe nicht 
als Grundlage zur Beſteuerung genommen wer⸗ 
den dürfe. Außerdem ſei es nöthig, daß die ſeit 
ungefähr fünf Jahren erfolgte circa 300 Milli⸗ 


Die Inſel beſtand aus einer Graniterhebung, 
auf deren Kamme ſich der Leuchtthurm erhob u. 
hing zuſammen mit einer Kette von Klippen, die 
zur Zeit der Ebbe faſt eine Stunde weit über 
dem Waſſerſpiegel ſichtbar waren. An dieſen 
Klippen war es, wo, vor Erbauung des Leucht⸗ 
thurms, ſo viele Schiffe, die von den Wogen 
auf dieſelben zugetrieben worden, während in der 
Dunkelheit nichts ihnen die nahe Gefahr ver- 
kündigt, geſcheitert waren. Bei niedriger See 
endeckte das Auge noch auf dem Grunde des 
Waſſers oder in den Spalten der Felſen die Bruch⸗ 
ſtücke von Ankern und andere vom Roſt zer⸗ 
freſſene, zum Theil halb in den Sand hinein⸗ 
gewühlte Eiſentheile; düſterere Spuren bereits 
vergeſſener Schiffbrüche. Georgie kletterte jeden 
Tag auf dieſer Felskette umher und bemühte ſich, 
dem Meere irgend etwas von dieſen herr nloſen 
Schätzen zu entreißen, und Simon ließ ſie ge⸗ 
währen. Ihre Gegenwart hatte überhaupt keine 
Veränderung im Leben des alten Leuchtthurm⸗ 
wächters hervorgebracht. Erkennend, daß die 
Schweigſamkeit der Blödſinnigen feine eigene 
reſpectirte, hatte er ſich ſchnell an dieſen bleichen 
und flüchtigen Schatten gewöhnt, der jetzt auf 
ſeinem Fel ſen umherirrte, ja nach Verlauf einiger 
Tage ſchien es ihm faſt, als wenn Georgie ſeine 
Einſamkeit erſt vollſtändig mache. Zur Eſſenszeit 
genügte ein Ruf, ſie herbeieilen zu machen und 
5 ſie wieder gleich einem wilden 
Vogel. 

8 Von einigen ſeltenen zufällig gewechſelten 
Worten abgeſehen, lebten alſo bei de für ſich. 
Die Palotte auf den Klippen, Simon auf der 
Terraſſe des Leuchtthurmes. In ſeinen blauen 
Tuchüberrock gehüllt, die Arme auf der Bruſt 
übereinander geſchlagen und die Pfeife zwiſchen 
den Zähnen, ſah man ihn auf der Terraſſe von 
Sonnenaufgang bis zum Abend, den Blick auf 
die azurne, nur von den Wellen durchfurchte 
Fläche des Meeres gerichtet. Geübt, die in der 
Ferne auftauchenden Segel zu ſtudiren, erkannte 
er aus denſelben die Beſtimmung, die Größe u. 
die Nationalität der in Sicht kommenden Schiffe, 
und ein Fernrohr erlaubte ihm den ganzeu Ho⸗ 
rizont in dieſer Weiſe zu durchſpähen. Von der 
Höhe ſeines iſolirten Thurmes aus, betrachtete 


onen betragende Werthſteigerung des Grund- 
beſitzes, welche lediglich dem Vermoͤgen des Grund⸗ 
befiged zu gute komme, auch der Einkommen⸗ 
ſteuer unterworfen werde“ Das Bureau werde 
zugleich beauftragt, die bevorſtehende Reſolution 
zur Kenntniß des Magiſtrats und der Stadtver⸗ 
ordneten Berlins zu bringen. (D. R. C.) 


Deutſchland. 


Berlin, den 10. Auguſt Se. Majeſtät 
der Kaiſer und König iſt geſtern Nachmittag von 
ſeiner Badereiſe im beſten Wohlſein auf Schloß 
Babelsberg eingetroffen. Bei der Ankunft auf 
dem hieſigen Anhalter Bahnhof waren die hier 
anweſenden Miniſter, der Kom nandant General 
der Infanterie von Neumann, der ſtellvertretende 
Polizeipräſident Geheimer Ober⸗Regierungsrath 
Freiherr von Hertzberg, der ruſſiſche General v. 
Reutern, die Flügeladjutan en Zberft Fürft Ans 
ton Radziwill und Oberſtlieutenant von Alten 
ze. zum Empfange anweſend. Vom Anhalter 
Bahnhof begab ſich Seine Majeſtät direkt nach 
dem Potsdamer Bahnhof und von dort per Ex 
trazug bis zur Privatſtation Neuendorf, woſelbſt 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin ſich mit den hier 
anweſenden Mitgliedern der königlichen Familie 
zur Begrüßung eingefunden hatte. Heute Nach⸗ 
mittag 4 Uhr findet bei den Majeſtäten auf 
Schloß Babelsberg ein größeres Diner ſtatt. 

— Durch Miniſterial⸗Erlaß vom 22. Au⸗ 
guſt v. Is. iſt empfohlen worden, bei Ertheilung 
der Genehmigung von Dampfkeſſel⸗Anlagen, welche 
durch die abziehenden Gaſe von Oefen geheizt 
werden, Anordnungen vorzuſchreiben, vermöge 
welcher die Keſſel einzeln außer Betrieb geſetzt 
werden können, ohne daß der Ofenbetrieb unter⸗ 
brochen wird. Als ein Mittel zur Erreichung 
dieſes Zweckes iſt ferner die Anlage eines direc⸗ 
ten Kanals zwiſchen Ofenfuchs und Eſſe und 
eines Schiebers zwiſchen Ofen und Keſſel be⸗ 
7 Mehrfache gegen dieſe Beſtimmung er⸗ 


obene Beſchwerden haben ergeben, daß die letzt⸗ 


gedachte Einrichtung, welche in der Regel den 
eabſichtigten Zweck am leichteſten und geeignet⸗ 
—— — — — — — — 


ſten ſichert, nicht immer, oder doch nur mit un⸗ 
verhältnißmäßigen Schwierigkeiten ausführbar iſt. 
Der Handelsminiſter hat deshalb neuerdings zur 
Nachachtung empfehlen, daß daran feſtzuhalten 
ſei, daß bei kombinirten Kefjel- und Dfen-Anla- 
gen Vorkehrungen getroffen werden müſſen, welche 
die ſofortige Außerbetriebſetzung der Keſſel ohne 
gleichzeitige gänzliche Störung oder Unterbre⸗ 
chung des Ofenbetriebes geftatten. Die Aus⸗ 
wahl der betreffenden Vorkehrung kann jedoch 
dem Unternehmer überlaſſen werden, wobei es 
ſelbſtverſtändlich. der konceſſionirenden Behörde 
vorbehalten bleibt zu prüfen, ob die vorgeſchla⸗ 
gene Einrichtung für den beabſichtigten Zweck 
genügt. Beiſpielsweiſe für Anlagen der vorbe⸗ 
zeichneten Art, bei welchen die Eſſe auf dem 
Dampfkeſſel aufgeſetzt iſt und ein von dieſem ge⸗ 
trennter Schornſtein fehlt, oder bei welchen die 
Eſſe von dem Fuchs ſoweit entfernt iſt, daß die 
Anlage eines directen Kanals zwischen Eſſe und 
Ofen unverhältnißmäßig ſchwierig ift, reicht es 
aus, wenn der Ofenfuchs mit ſogenannten Fuchs⸗ 
deckeln d. h. in eiſernen Rahmen eingefaßte, aus 
Steinen gemauerte Gewölbſtücken verſehen und 
mit Hülfsvorrichtungen ausgerüſtet werde welche 
den Keſſelwärter in den Stand ſetzen, dieſelben 
jederzeit leicht abzuheben. 

In Folge der vom 1 Januar 1875 ab 
angeordneten Einführung der Reichsmarkrechnung 
für den Verkehr bei den öffentlichen Kaſſen ſo⸗ 
wohl wie für den allgemeinen Verkehr, ſind die 
Kaſſenverwaltungen angewieſen worden, das Pu⸗ 
blikum darauf aufmerkſam zu machen, daß von 
dieſem Zei punkte ab die auszuſtellenden Oufttun⸗ 
gen für aus öffentlichen Kaſſen zu enpfangende 


Zahlungen auf „Mark“ und „Pfennige“ lauten 


müſſen. 

— Das Bundesamt für das Heimathweſen 
hat neuerdings wiederum folgenden prinzipiell 
wichtige Entſcheidungen getroffen. 1. Eine 
dauernde, zur Uebernahme verpflichtende Hülfs⸗ 
bedürftigkeit iſt noch nicht vorhanden. wenn der 
unterſtützte Hülfsbedürfige ſelbſt arbeitsfähig war 
und nur die nothwendige Fürſorge und Pflege 
für ſeine unerwachſenen Kinder ſeine Unterſtü⸗ 
sung nothwendig machte. — 2. Nur die An⸗ 


er den ewigen Kampf des Men'chen gegen das 
Element und erkannte die tauſend ſich kreuzen⸗ 
den Bande des Intereſſes, oder der Nothwendig⸗ 
keit, welche, trog der Gefahren und Stürme u. 
der Wogen, die Völker mit einander verbinden. 
Er hatte täglich das Schauſpiel vor Augen, wel 
ches wir in unſern Mußeſtunden von unſerem 
Fenſter aus genießen, nur daß die Straße, auf 
welche wir blicken, der Kreuzweg zweier Wel— 
ten war. N 

Eines Abends richtete er ſein Fernrohr, 
nachdem er bereits die ganze Linie des Horizonts 
mit demſelben beſpäht, auf den kleinen Hafen, aus 
dem heraus ein Segel neben dem Hafendamm um⸗ 
fuhr. Das Meer war mehr düſter, als bewegt, 
nur der Nachtwind, der im Oſten anfing ſich zu 
erheben, furchte daſſelbe ſtoßweiſe von Zeit zu 
Zeit an. In dem Maße, in welchem der Küſten⸗ 
ſchiffer den Schutz des Landes verlor, ſah man 
das Schiff ſich mehr und mehr neigen u. immer 
mühſamer gegen die Wellen ankämpfen Das 
Schiff bemühte ſich, vor den Wind zu kommen 
und die Höhe zu erreichen, ſo lange die Sonne 
noch ſeinen Weg erleuchtete. Obgleich dies Ma⸗ 
növer kühn war, jo hatte daſſelbe doch nichts 
Beunruhigendes. 

Nachdem Simon das Schiff eine Zeitlang 
beobachtet hatte, trat er vom Fernrohr zurück 
und ließ ſeinen Blick wieder am Horizonte da⸗ 
hinſchweifen und zuletzt fiel fein Ange auf die 
Klippenkette und die Inſel. Die untergehende 
Sonne übergoß dieſelbe bereits mit ihrem pur⸗ 
pırnen Lichte und die Flut machte bereits An⸗ 
ſtalt, dieſelbe unter dem Schaum ihrer Wogen 
zu begraben. Plötzlich erblickte er die Palotte, 
welche vom äußerſten Punkte der Klippenkette 
herbeieilte und dabei genöthigt war, mühſam 
die ſchon vom Meere angefüllten Felsſpalten zu 
überſpringen. Sie trug in ihren Armen eine 
unförmliche Bürde, die ihren Gang zu hindern 
ſchien. Sie erreichte indeſſen den Thurm, bald 
hörte ſie Simon auf der Wendeltreppe und bald 
erichien fie auf der Terraſſe, das Geſicht ſtrah⸗ 
lend in triumphirender Freude. 

„Was haft Du denn da?* fragte der See⸗ 
mann erſtaunt. 

Sie antwortete nur mit einem kreiſchenden 


Ausrufe, der ihr bei freudigen erregenden Vorfällen 
gewöhnlich war, und legte dann den Gegenſtand, 
den ſie trug, zu Simons Füßen nieder. Dieſer 
erkannte ſofort darin ein kleines, ohngefähr eine 
Galone haltendes Fäßchen. Von irgend einem 
Sch ffbruche herrührend, bewieſen die Algen und 
Muſcheln, mit denen daſſelbe faſt ganz bedeckt 
war, wie lange das Fäßchen bereits im Waſſer 
gelegen. Lavau erkundigte ſich bei der Paloıte, 
wo ſie das Fäßchen entdeckt. 

„Dort! Dort!“ ſagte ſie und zeigte mit dem 
Finger auf eine Klippe, von welcher man unr 
noch den Gipfel erblickte. „Ich habe dort noch 
andere geſehen, konnte ſie aber nicht heraufbrin⸗ 
gen. Das Fäßchen hat eiſerne Reifen.“ 

Und damit löſ'te ſie den Seetang los, wo⸗ 
mit das Fäßchen bedeckt war, dann hob der See⸗ 
mann es auf 

„Meiner Treu, es iſt voll!“ ſagte er mit 
einer ihm ſonſt nicht gewöhnlichen Lebhaftigkeit; 
„Man muß ſehen, was darin iſt!“! 

Und damit zwängte er ſein Meſſer zwiſchen 
die geſchwärzten Faßreifen und faſt augenblick⸗ 
lich quoll unter ſeinen Fingern eine braune 
Flüſſigkeit hervor, die er ſchon am Geruch er⸗ 
kannte. 

„Daß Gott uns gnädig ſei! Das iſt Rum!“ 
rief er aus. „Du haſt da einen Schatz gefunden! 
Wenn das Ding mir nur nicht unter den Händen 
entzwei geht! Ich fürchte, daß es irgend eine 
Havarie erlitten.“ 

Und mit dieſen Worten trug er das Fäßchen 


mit der Sorgfalt eines Vaters für ſein Kind 


und mit allen möglichen Vorſichtsmaßregeln in 
das von ihm bewohnte Zimmer. Hier nun fing 
er zunächſt an, die kostbare Flüſſigkeit zu koſten, 
um ihre Qualität zu prüfen, und kaum hatte er 
in kleinen Zügen ſein Glas 
er mit der Zunge und alle 
tes ſchienen & lächeln. 
„Alter Jamaika!“ murmelte er, „Der kommt 

ewiß von einem engliſchen Schiffe. 

chufte trinken immer nur den. beiten. * 

5 17 damit 8 er ſein Glas auf's Neue 
und Ing an zu trinken und zu ſprechen zwiſchen 
jedem Schluck zu ſprechen zwiſch 


„Weiches Feuer! Welcher Geſchmack! Bei 


Jeleert, ſo ſchnalzte 
Falten ſeines Geſich⸗ 


Dieſe 
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vor eines Armenverbandes auf Erſtattung 
durch die Unterſtützung eines Hülfsbedürfti⸗ 
en erwachſenen Koſten oder auf Uebernahme 
es Letzteren gegen den hierzu verpflichteten Ar⸗ 
menverband können von den auf Grund des 
Reichsgeſetzes über den Unterſtützungswohnſitz 
eingeſezten Spruchbehörden entſchieden werden, 
nicht dagegen Streitigkeiten der Armenverbände 
unter einander über die in Folge ihrer Trennung 
oder Ausſcheidung aus einem frühern gemein⸗ 
ſchaftlichen Geſammtarmenverbande zu bewirkende 
oder nothwendig gewordene Art der Auseinan⸗ 
derſetzung. — 3. Die auf Grund des Reichsge⸗ 
ſetzes über den Unterſtützungswohnſitz eingeſetzten 
Spruchbehörden find nicht zur Entſcheidung der 
lediglich aus contraktlichen Verpflichtungen oder 
ſpeciellen Rechtstiteln hergeleiteten wechſelſeitigen 
Anſprüche der Armenverbände berufen — 4. 
Der definitiv verpflichtete Armenverband iſt, 
nicht, vom Armenverbande der vorläufigen Un⸗ 
terſtützung ſchon vor der Klageerhebung von 
ſämmtlichen demſelben zu Gebote ſtehenden Be⸗ 


weiſen für ſeine Unterſtützungspflicht Kenntniß 


zu erlangen, vielmehr iſt der Armenverband der 
vorläufigen Unterftügung nur verpflichtet, die 
von dem unterſtützten Hülfsbedürftigen gemach⸗ 
ten Angaben über ſeine Heimaths⸗„Familien⸗und 
Aufenthaltsverhältniſſe bei Anmeldung des An⸗ 
ſpruchs einfach mitzutheilen und iſt eine Ergän⸗ 
zung dieſer Angaben durch weitere Beweiſe nicht 
vorgeſchrieben. Indeß iſt auch keiner Partei in 
dem ſpäteren Prozeſſe verwehrt, jene Angaben 
durch weitere Beweiſe zu vervollſtändigen, zu 
unterſtützen, zu entkräften. — 5. Die in der 
Vorkorreſpondenz eniftandenen Portoauslagen 
ehören zu den Aus agen des Verfahrens erſter 
nſtanz, welche der unterliegende bezw. zahlungs⸗ 
pflichtige Theil zu erftatten hat und iſt daher 
eine Entſcheidung darüber vom Bundesamte 


nicht . für — 6. Die Klage auf Erſtat⸗ 


tung der für einen Hülfsbedürftigen in separato 
u vermittelnden Verpflegungskoſten iſt für zu⸗ 
äſſig zu erachten und kann daher die Feſtſtellung 
des quantitativen Betrages derſelben einem Nach⸗ 
tragsprozeß oder einer künftigen Einigung vor⸗ 
behalten werden. 


Koblenz, 10. Auguſt. Der hieſige katho⸗ 
liſche Leſeverein, eine Vereinigung von Mitglie⸗ 
dern des Mainzer Katholikenvereins, iſt heute po⸗ 
lizeilich geſchloſſen worden. 


Saarbrücken, 10. Auguſt. Die Einwei⸗ 
hung des Denkmals auf dem Winterberg, zur 
Erinnerung an die Schlacht bei Spichern, hat 
eſtern unter Theilnahme einer zahlreichen Zu⸗ 
e programmmäßig ſtattgefunden. An 
dem Feſtzuge, welcher ſich aus der Stadt auf den 
Winterberg bewegte, haben an 10,000 Perſonen 
Theil genommeu. Viele Krieger⸗Vereine aus 
der Rheinprovinz und aus der Pfalz, ſo wie zahl⸗ 
reiche Deputationen von preußiſchen und bairi⸗ 
ſchen Truppenabtheilungen, welche vom Kriegs⸗ 
miniſter von Kameke geführt wurden, befanden 
ſich im Zuge. Nach der Weihrede des proteſtan⸗ 
tiſchen Geiſtlichen Zilliſſen aus St. Arnual hielt 
der Vorſitzende des Comite's, Advokat Boecking 
aus Saarbrücken, eine Anſprache über die Ent⸗ 
ſtehung und Bedeutung des Denkmals. Die 
Rede floß mit einem Hoch auf den Kaiſer. 
Der Regierungspräſident von Wulffen aus Trier 
verlas darauf eine Kabinetsordre des Kaiſers, 
nach welcher den Städten Saarbrücken und St. 
Johann in Anerkennung der von ihnen bewieſe⸗ 
nen patriotiſchen und opferfreudigen Haltung in 
den Jahren 1870 und 1871 die Erlaubniß er⸗ 
theilt wird, preußiſche Fahnen in ihren Stadt⸗ 
— —— — — 


meinem Leben, Palotte, ohne Dich würde das 
Fäßchen noch auf dem Grunde des Meeres ſchla⸗ 
fen. Gott hat es gefügt, daß ich Dich am 
Abend auf dem Strande 1655 und mit mir ge⸗ 
nommen habe. Ich habe dadurch einen Vorrath 
von Rum gewonnen — und der Provencale hat 
noch ein Schiff unter ſeinen Füßen — denn, dem 


Himmel jet Dank! die Bisquine hat nichts ge⸗ 


litten.“ 

„Nichts?“ fragte Georgie. 

„Nichts, und der Beweis iſt, daß ſie jetzt aus 
dem Hafen herausgeſegelt iſt und der Höhe zu⸗ 
ſteuert,“ verſetzte der alte Leuchtthurmwächter. 

Die Palotte eilte zu dem engen Fenſter 
und Simon bezeichnete ihr das Fahrzeug, deſſen 
Segel man kaum in der Abenddämmerung zu 
unterſcheiden vermochte. Der Landwind, der das 
Schiff in ſeinem Laufe hinderte, hatte ſich un⸗ 
merklich in eine dieſer trocknen und anhaltenden 
Briſen verwandelt, welche die franzöſiſchen See⸗ 
leute als Stoßbriſen (Brise carabinée) bezeich⸗ 
nen. Das vom Winde gefurchte Meer hatte 
jene kalte, grünliche Färbung angenommen, die 
auf anhaltenden Wind ſchließen läßt. Auf die 
letzten, eben im Waſſer erlöichenden Strahlen 
der Sonne Tolgte die matte Helligkeit einer wol⸗ 
fen» aber auch ſternenloſen Nacht. Lavau beobach⸗ 
tete, daß die Bisquine dicht beim Winde ſegelte, 
ohne anſcheinend viel vorwärts zu kommen; ſie 
mußte einen Theil der Nacht dazu verwenden, 
= Leuchtthurm zu umſegeln und den Paß zu 
uchen. 

Und indem er dabei fortfuhr, fein Glas zu 
füllen und zu leeren, erklärte Simon ſeiner 
Nichte die Schwierigkeiten dieſes Manndvers, 
bei welchem der geringſte Irrthum einen Schiff⸗ 
bruch herbeiführen könnte. Der Rum hatte dem ſonſt 
jo ſchweigſamen Leuchtthurmwächter eine ſonderbare 
Leichtigkeit verliehen; die feurige Flüſſigkeit ſchien 
das Eis zu ſchmelzen, welches bis dahin ſeine 
Gefühle und Gedanken ſtumm in ſeinem Innern 
urückgehalten. Er fing an der Reihe nach von 
Feiner Jugend, jeinen Feldzügen zu erzählen, von 


wappen zu führen. Die Feierlichkeit ſchloß mit 


einem von dem Regierungspräſidenten ausgebrach⸗ 
ten Hoch auf die Armee. 


Ausland. 


Frankreich. Paris 8. Auguſt. Es be⸗ 
ſtätigt ſich, daß die Gemahlin des Don Carlos, 
Donna Margarita, von der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung aufgefordert wurde, die Pyrenäengegend zu 
verlaſſen, denn ſie ſchickt ſich an, mit ihren drei 
Kindern nach Tours oder in die Nähe dieſer 
Stadt überzuſiedeln. Die klerikalen Blätter ſind 
hierüber natürlich außer ſich; ſie überhäufen die 
Regierung mit Vorwürfen über dieſe auf Rechnung 
des Herrn Décazes fallende Gewaltthat. — 
Bezeichnend für die Stellung der Bonapartiſten 
zur ſpaniſchen Frage iſt der Umſtand, daß ſie 
jene Maßregel des Gouvernements billigen. Der 
„Pays“ ßſpricht die Anſicht aus, daß ein länge⸗ 
rer Aufenthalt Donna Margarita's in nächſter 
Nähe des Kriegsſchauplatzes der Regierung nur 
Verlegenheiten bereitet haben würde; die Zukunft 
Spaniens liege in den Händen des Sohnes der 
Königin Iſabella, des Prinzen von Aſturien, 
des einzig möglichen Thronerben, der zu gleicher 
Zeit die Idee der franzöſiſchen Freundſchaft und 
der modernen Cultur repräſentire. Nur ſchade, 
daß in Spanien die Meinungen über dieſe angeb⸗ 
lich einzige Hoffnung der Zukunft ſehr getheilt 
ſind. — Unſere neuliche Mittheilung, daß die 
Abberufung des „Orénoque“ von Civitavecchia 
bereits beſchloſſene Sache ſei, wird jetzt von 
mehreren Journalen beſtätigt; die Regierung habe 
ſich nur vorbehalten, den Zeitpunkt für die Aus- 
führung jener Maßregel zu beſtimmen, um die 
Empfindlichkeit der Nation und der Armee nach 
Möglichkeit zu ſchonen. — 

— Den 9. Auguſt. Die Analyhſe, welche 
die „Times“ bezüglich der vom Herzog von De⸗ 
cazes an den Vertreter Spaniens gerichteten Note 
iebt, wird mir als genau bezeichnet. Darnach 
dätte der Herzog die von Spanien 7 An⸗ 
ſchuldigungen geleugnet und ausgeführt, es ſei 
in jeder Beziehung Frankreichs Intereſſe, daß der 
Frieden in Spanien wiederhergeſtellt werde. Wenn 
in einigen Fällen es den Karliſten gelungen ſei, 
die Grenze zu überſchreiten, ſo ſei daran nicht 
die Fahrläſſigkeit Frankreichs, ſondern die Nach⸗ 
läſſigkeit der ſpaniſchen Behörden ſchuld, die 
nicht den Vereinbarungen gemäß manche Punkte 
mit Truppen beſetzt hätten. 

Der „Monteur“ meldet, die franzöfiiche 
Regierung habe beſchloſſen, ſich in der Frage der 
Anerkennung Spaniens nach dem Beiſpiele Eng⸗ 
lands zu richten. — Der Herzog von Decazes 
läßt aufs entſchiedenſte dementiren, daß Italien 
wegen des „Orénoque“ offiziell Beſchwerde erho- 
ben habe, er läßt aber zugleich verſichern, daß 
er die Abberufung des franzöſiſchen Kriegsſchif⸗ 
fes im wohlverſtandenen Intereſſe Frankreichs 
für zeitgemäß halte. Andererſeits verlautet, daß 
mächtige klerikale Einflüſſe ſich bis jetzt dieſer 
Maßregel mit Erfolg widerſetzen. (Nat. Ztg.) 

Großbritannien. Die Thronrede, durch 
welche am 7. d. Mts. das Parlament geſchloſſen 
worden, enthält ſo wenig wie frühere den klaren 
Ausdruck deſſen, was die Regierung zu thun be⸗ 
abſichtigt, iſt vielmehr von Anfang bis Ende 
eine bloße Andeutung von Prinzipien, durchſetzt 
mit den dehnſamſten Reſervaten. In Bezug 
auf den tagenden Brüſſeler Congreß heißt es: 
„Meine Beziehungen mit allen auswärtigen 
Mächten find fortwährend freundſchaftlicher Na- 
tur, und der Einfluß, welcher aus dieſen Bezie⸗ 
hungen hervorgeht, wird wie bisher aufgeboten 


ſeinem verpfändeten Kreuz der Ehrenlegion, deſſen 
Band auf ſeiner verſchoſſenen Weſte eine Marke 
zurückgelaſſen hatte. 

Er zeigte dieſelbe Georgie und ſagte: 

„Dieſe Spur, ſiehſt Du, genügt mich zu er⸗ 
innern. Sie iſt wie eine da dicht bei meinem 
Herzen eingeprägte Inſchrift, die in ihrer Sprache 
ſagt: „Erinnere Dich, was Du geweſen biſt, denke 
daran, was Du ſein wirſt; vergiß mich nicht und 
thue Deine Pflicht!“ 

Und wie als ob dieſe Worte in ihm plötzlich 
eine Erinnerung wach gerufen hätten, ſetzte er 
haſtig ſein Glas auf den Tiſch, blickte nach dem 
Fenſter und erhob ſich. 

„Jetzt iſt es Zeit, meine Pflicht zu thun!“ 
ſetzte er hinzu. „Schnell, Georgie. meine Laterne, 
das Feuer ſollte ſchon angezündet ſein da oben. 
Verwünſcht ſei Dein Fäßchen! Wenn es mich 
meine Ordre vergeſſen ließe, ſo würde ich es auf 
den Grund des Meeres zurückwerfen.“ 5 

Und bei dieſen Worten ergriff Simon die 
Laterne und ſtieg in das Zimmer des Apparates 
hinauf, während die Palotte am Fenſter ſtehend, 
mit ihren Blicken das Segel der Bisquine ver⸗ 
folgte, welches in der Nacht nur noch wie ein 
weißer Punkt erſchien. Ihr Haß gegen den 
provencaliſchen Kapitain, einen Augenblick durch 
die Entfernung von ihm eingeſchläfert, war in 
ſeiner ganzen Heftigkeit erwacht. Als ſie ſah, 
daß er im Begriff war, ihr zu entſchlüpfen, da 
empfand ſie einen dumpfen Zorn, der die Hand 
zittern machte, mit der ſie ſich auf die Fenſter⸗ 
brüſtung ſtützte. Ach! warum war ſie nicht, um 
Dona zu rächen, eine dieſer Wellen, welche das 
Fabrzeug trugen, der Windhauch, der es forttrieb, 
einer der Feiſen, über welche ſein raſcher Kiel 
hinwegglitt. Mit welchem Aufſchwunge des 
Herzens flehte ſie innerlich leiſe um die Beſtrafung 
des Mörders. Sie würde auf den Knieen und 
mit gefalteten Händen darum gebeten haben, 
wenn ſie nur ein Gebet um den Tod eines Fein⸗ 
des gewußt hätte. Zuweilen, wenn das Fahrzeug 
im Dunkel verſchwand, gab ſie ſich der Hoffnung 


werden, die Vertragspflichten aufrecht zu erhal⸗ 
ten und den Frieden Europas zu fördern und zu 
befeſtigen. Der Kaiſer von Rußland hatte Vor⸗ 
ſchläge zu einer in Brüſſel abzuhaltenden Kon⸗ 
ferenz gemacht, deren Ziel dahin geht durch ver— 
ſtändige Feſtſezungen die Härte des Krieges zu 
mildern, und ich habe in Gemeinſchaft mit an⸗ 
dern Mächten einen Abgeſandten ermächtigt an 
dieſer Konferenz Theil zu nehmen. Ehe ich aber 
dieſen Schritt khat, hielt ich es für Recht, die Zu⸗ 
ſicherung von allen betheiligten Mächten zu erlan⸗ 
gen, daß kein Vorſchlag vorgebracht werden ſollte, 
welcher geeignet wäre, entweder die anerkannten 
Regeln des Völkerrechts zu ändern oder die Lei⸗ 
tung von Flottenoperationen zu beſchränken. Die 
Vorſchläge, welche etwa der Konferenz entſtam⸗ 
men werden, ſollen meine ſorgfältige Erwägung 
erhalten, doch habe ich mir volle Freiheit des 
Handelns hinſichtlich der Annahme oder Verwer⸗ 
Auf dieſer Vorſchläge vorbehalten.“ Sowie in 
Anſehung Spaniens: „Ich beklage tief die Fort⸗ 
dauer der Störungen in Spanien, welche die 
einzige Ausnahme in der allgemeinen Ruhe Eu⸗ 
ropas bilden, während ich aber ernſtlich die Wie⸗ 
derherſtellung des Friedens und der bürgerlichen 
Ordnung dort wünſche, glaube ich, daß dieſes 
Grgebnih am ſicherſten durch eine ſtrenge Ent: 
haltung von allem Eingreifen in die inneren 
Angelegenheiten eines unabhängigen und be- 
freundeten Staates erzielt werden wird.“ 


Spanien. Unter den neueften Nachrichten 
vom ſpaniſchen Kriegsſchauplatz iſt beſonders der 
Angriff erwähnenswerth, den Lizzarraga und Don 
Alfonſo mit 13,000 Mann auf Teruel, die 
Hauptſtadt der gleichnamigen Provinz in Ara⸗ 
gonien gemacht * der jedoch, wie die amt⸗ 
liche „Gaceta“ aus Madrid vom 8. d. Mts. 
meldet, trotz fünfzehntägiger Beſchießung, von der 
Beſatzung, einem Infanterie⸗Regiment, zurück⸗ 
gewieſen wurde. Auf die Aufforderung Lizarra⸗ 
ga's den Platz zu übergeben, hätten die Soldaten 
und die Einwohner geantwortet, ſie würden eher 
ſterben als in die Uebergabe des Platzes willigen. 
Die Regierung hat die tapfern Truppen beglück⸗ 
wünſcht. 


— Barcelona, 10. Auguſt. Nach einge⸗ 
gangenen Meldungen erſchienen die Karliſten 
ganz unerwarteter Weiſe in einer Stärke von 
ungefähr 2000 Mann in unmittelbarer Nähe 
der Stadt, und iſt dieſelbe, da ſie von Regie⸗ 
rungstruppen zur Zeit gänzlich entblößt iſt, leb⸗ 
haft beunruhigt. — Die Karliſten ziehen auf 
dem Lande alle dienſtfähigen Männer ein. 


Italien. In Italien nimmt das Einſchrei⸗ 
ten gegen die revolutionäre Propaganda immer 
größere Dimenſionen an. Das „W. T. B.“ 
meldet darüber: 

Rom, 10. Auguſt. Die Regierung iſt nun⸗ 
mehr auch in der Haup ſtadt gegen die Interna⸗ 
tionale vorgegangen und find 8 Führer derſel ben 
verhaftet worden. Auch aus Florenz und anderen 
Städten werden weitere Verhaftungen gemeldet. 
Durch die bei denſelben mit Beſchlag belegten 
Papiere ſind die Behörden einer bereits weit 
vorgeſchrittenen Organiſation der Internationalen 
auf die Spur gekommen. Die Städte der Ro⸗ 
magna verhalten ſich ruhig. Bei den in Imola 
vorgenommenen Verhaftungen leiſteten die Land⸗ 
bewohner ſogar freiwilligen Beiſtand. — Die 
Gefangennahme der bei Rimini verhafteten 28 
Verdächtigen wurde nach einem Telegramm der 
„A. A. 3.“ aus Florenz ſeitens der Gerichte 
ſanktionirt. 

— Neapel, 10. Auguſt. Im weiteren Ver⸗ 
folg der gegen die Internationale eingeleiteten 


hin, daß ihre Gebete erhört worden ſeien; bald 
aber ſah ſie von Neuem das Sezel über dem 
Waſſer glänzen und das Schiff, Welle auf Welle 
durchſchneidend, immer näher kommen. 


Als Simon zurückkehrte, fand er Georgie 


noch auf derſelben Stelle, die Blicke auf dieſes 


verwünſchte Segel geheftet, während ſie halblaut 
und ohne ihren Onkel zu bemerken, den Namen 
Bardanou murmelte. 


„Ah! Du ſiehſt die Bisquine noch?“ fragte 
Simon. 


„Immer! verſetzte Georgie. 

„Vortrefflich! Sie kann jetzt ohne Sorgen 
ſchwimmen!“ entgegnete Lavau. „Ich habe dort 
oben einen Stern aufgehißt, der ſie ſo ſicher 
durch den Paß leiten wird, als führte fie Je⸗ 
mand an der Hand.“ 

Mit dieſen Worten löſchte Simon ſeine 
Laterne aus und ſetzte ſich, dem Fäßchen gegen⸗ 
über an den Tiſch. Das Leuchtfeuer brannte und 
nichts nahm bis zum andern Morgen ſeine Sorge 
in Anſpruch; auch hatte er keine Viſitation zu 
fürchten und konnte mithin über einige Stun⸗ 
den nach ſeinem Gutdünfen verfügen. Dieſe 
Freiheit von jeder Verantwortung machte ihn 
weniger vorſichtig in ſeinen Libationen, und 
eine ſolche Verſuchung war für ihn allezeit ge⸗ 
fährlich geweſen. Vergeblich ſträubte er ſich, wenn 
nach langer Enthaltſamkeit die Gelegenheit ihm 

ünſtig war, fo gab er plotzlich nach und verlor 
5 mit einem Schlage die Frucht eines langen 
Widerſtandes. Dieſe wenn auch kurzen u. ziem⸗ 
lich ſeltenen Anfälle von Willensſchwäche hatten 
ihm bereits verſchiedene Verweiſe zugezogen. 
Kürzlich erſt hatte er die ſtrenge Zurechtweiſung 
eines Inſpectors ertragen müſſen, der ſelbſt das 
Wort Entlaſſung ausgeſprochen hatte. Simon 
empfand darob lange Zeit eine ſchmerzliche Regung 
in ſeinem Herzen, aber am heutigen Tage ließ 
ihn der Rum Alles vergeſſen, Aufgeräumt und 
jovial geworden, wollte er die Palotte nöthigen, 
mit ihm zu trinken, aber dieſe, noch immmer 


Unterſuchung fanden auch hier beimehreren Be; 
der römiſchen u. ſüditalieniſchen Eiſenbahn Haus 
ſuchungen ſtatt, in Folge deren zwei Beamte dei 
Südbahn verhaftet wurden. Auch ſiud eine 
Anzahl aufrühreriſcher Schriftſtücke mit Beſchlag 
belegt worden. f 

— Ueber die 
meldet die 


nen Punkten der Hal 
ten, beſonders in de 


ein Congreß von Republikanern und Internatio 
nalen in Ferrara abgehalten werden und in 
Imola fand dieſer Tage eine ſehr zahlreich ber 
Mitgliedern von 

dem beſtehen⸗ 
den Staatsweſen unzufrieden ſind und es 
˖ von Gewalt abändern wollen. 
Ein anderer Congreß von Internationalen und 
Vertretern der Allanza Univerſale Republikane 
ſollte in einer Stadt der Roma 


konnte fie in der Villa Ruffi bei Rimini die 
ganze Geſellſchaft aufheben, welche aus Ancona, 
Ravenna, Peſaro, Neapel und anderen Städten 
zuſammengekommen war. Ein in Rimini erſchei⸗ 
nendes Blatt veröffentlicht eine Art von Proteſt, 
welcher von allen Gäſten der Villa Rufft unters 
ſchrieben iſt. Die Herren ſelbſt wurden nach 
Spoleto in's Gefängniß abgeführt. N 

Der „Popolo Romano glaubt zu wiſſen, daß 
der Vatican den apoſtoliſchen Nuntien in Frank⸗ 
reich, Oeſterreich und Portugal Inſtruectionen er⸗ 
theilt habe, deren Werk wäre, von dieſen Mächten 
eine Erklärung zu erwirken, daß ſie für den Fall 
der Papſtwahl auf ihr Recht, gewiſſe Candida 
ten auszuſchließen, verzichten. Als Entgelt würde 
der Vatican zur Reviſion der gegenwärtigen 
Concordate bereit ſein. In gleicher Richtung 
würde der Vatican mit Spanien verhandeln. 


— ——— . — 
Yrovinzielles. 


Graudenz, den 10. Auguſt. Ueber den 
Ausfall der Erndte im dortigen Kreiſe wird dem 
„Geſ.“ berichtet: Es verſprechen Weizen und 
Roggen einen guten, die Sommerfrüchte, von 
denen die Erbſen auf den meiſten Beſitzungen 
kaum die Saat wiedergeben, einen mittelmäßigen 
Ertrag. Duch den häufigen Regen in den letz⸗ 
ten Tagen iſt die Erndte empfindlich geſtört wor⸗ 
den. Auf dem Schwat liegt ſehr viel Getreide 
und dasſelbe könnte, wenn ſich der Regen in die⸗ 
ſer Woche wiederholen ſollte, leicht auswachſen. 
Auf einigen Gütern hat der Weizen durch Roſt 
gelitten. Von der Kartoffelkrankheit hört man 
nichts. Weizen- und Roggenkörner ſchütten gut 
und wiegen ſchwer. f 

Danzig, den 10. Auguſt. Das Vorſteher⸗ 
Amt der Kaufmannſchaft hierſelbſt ift vom Reichs⸗ 
kanzleramt benachrichtigt worden, daß nach einem 
Bericht des kaiſerlichen General-Conſuls zu Wars 
ſchau auf den Antrag deſſelben zu Sachverſtändi⸗ 
gen für die Prüfung und Schlichtung von Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen Floßführern und dem Brücken⸗ 
pächter zu Wloclawek die Kaufleute Joſeph Gins⸗ 
berg, Simon Piotrkowski und Wilhelm Steinike, 
ſowie der frühere Gutsbeſitzer und jetzige Holz⸗ 


unbeweglich am Fenſter ſtehend, ſchüttelte nur, 
zum Zeichen der Weigerung, den Kopft. 

„Koſte zum wenigſten, arme Unſchuldige!“ 
ermahnte Simon lachend. „Du weiſt nicht, wie 
ut Dir das thun wird. Hat man getrunken, 
85 iſt Einem zu Mu he, als fühlte man in ſich 
etwas wie einen Sonnenſtrahl. Weil Du das 
Fäßchen gefunden haſt, ſo iſt es nur billig, daß 
Du auch Deinen Antheil an dieſem Fiſchfange 
bekommſt, wohlan, nimm dies Glas!“ 

Aber George ſtarrte auf das Meer, ohne 
ihn zu hören. 

„Du willſt alſo wirklich nicht?“ fragte der 
Seemann. „Du trittſt Dein Glück mit Füßen. 
Welche Gottesgabe iſt doch ein ſolches Fäßchen! 
Biſt Du ſicher, daß noch mehr davon an dem⸗ 
ſelben Orte liegt?“ 

Sie machte ein bejahendes Zeichen. 

„Dann werde ich ſie holen!“ verſetzte La⸗ 
van. „Ich will fie ſchon kriegen! Es wäre eine 
Sünde für einen Chriſten, eine ſolche Gottes 
gabe umkommen zu laſſen. — Aber ich komme 
zurück auf meine Idee, ſiehſt Du? Es muß 
nothwendig ein engliſches Schiff ſein, welches 
ſich auf unſern Felſen die Hoſen zerriſſen hat, 
nur dieſe Goddams führen ſolchen Rum.“ 

. Und mit dem eben geleerten Glaſe auf den 
Tiſch ſchlagend, fuhr er fort: ö 
„Donnerwetter! Wenn man einmal hinunter 
in die Brandung ſehen könnte! Du kannſt gar 

Alles da angeſpült 


nicht glauben, was das Meer 
haben kann! Vor der Erbauung des alten Leucht⸗ 
thurms ging kein Monat vorüber, ohne daß nicht 
wenigſtens ein Schiff auf unſern Klippen ſtran⸗ 
dete. Die Leute der Küſte liefen dann alle herbei, 
um Planken mit alten Nägeln aufzufiſchen, wenn 
ſie nicht noch etwas Anders fiſchten; dies war eine 
Rente, die ſie nun verloren haben. Ah! ahl 
unſer Feuer hat ihnen einen Strich durch die 
Rechnung gemacht! Auch giebt es mehr als Einen, 
ſehnlicher wünſcht, als daß es erlöſchen 


Schluß folgt) 


der nichts 
möchte.“ 


8 Stanislaus Michalski ernannt worden 
ſind. D 
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n 
T 
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Marienwerder. Die hierſelbſt erſcheinende 
„Oſtvahn“ geht vom 1 Oktober d. J. ab in 
— Beſitz des Herrn Buchdruckereibeſitzers Harich 
über — f 
— Zum Ankauf von Remonten im Alter 


von vorzugsweiſe drei und ausnahmsweiſe vier u. 


fünf Jahren, ſind im Bereich der Regierung zu 
Marienwerder für dieſes Jahr noch folgende, 
Morgens 8 Uhr beginnende Märkte anberaumt 
worden: Den 19 Auguſt in Dt. Crone, den 26 
Auguſt in Strasburg, den 27. Auguſt in Reh⸗ 
den, den 28 Auguſt in rem den 29 Auguſt 
in Marienwerder, den 31 Auguſt in Roſenberg, 
den 1. September in Biſchofswerder, den 2. Sep⸗ 


tember in Dt. Eylau, den 3 Septbr. in Löbau. 


ie von der Militait⸗Commiſſion erkauften 
Pferde werden mit Ausnahme von Stuhm, 


Chriſtburg und Roſenberg zur Stelle abgenom- 


men und gegen Quittung ſofort baar bezahlt. 
— Inowraclaw, 10. Auguſt. (O. C.) 


Aus den in der letzten Stadtverordneten⸗Ver⸗ 


ſammlung am 5. d. Mts. gepflogenen Verhand⸗ 
lungen ſei hier noch folgendes hervorgehoben: 
Ueber den erſten Punkt der Tagesordnung, das 
neue Regulativ zur Aufbringung der Gemeinde⸗ 
Einkommenſteuer betreffend, hatte der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher, Rechtsanwalt Höniger, das 
eferat übernommen, in welchem die vom Ma⸗ 
For empfohlene Progreſſionsſteuer entſchieden 
ekämpft und die Einführung eines gleichmäßigen 
Beſteuerungs⸗Maaßſtabes befürwortet, dabei aber 
als erſte Bedingung hervorgehoben wurde, daß 
bei der Einſchätzung des Einkommens, namentlich 
auch in den unteren Klaſſen fortan mit derjeni⸗ 
gen Sorgfalt vorgegangen werden müſſe, welche 
der Wirklichkeit entſpräche. Das in Form einer 
Jenfichrift ausgearbeitete Referat zeigte von einem 
tiefen Eingehen in die Sache. Es kam über 
dieſe Verlage noch zu keiner Beſchlußfaſſung, ſie 
wurde vielmehr zur nächſten Sitzung vertagt, 
da die Verſammlung ſich für dieſen Gegenſtand 
Zoch nicht genügend vorbereitet fand. — Der 
Beſchluß übe die anderweite Organiſation der 
Elementarſchulen (prop. 3 der Tagesordnung) 
wurde ebenfalls ausgeſetzt, da nach Anſicht der 
Verſammlung der Gegenſtand noch nicht genü⸗ 
gend vorbereitet wäre. Der Antrag des Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſtehers Höniger betreffend die 
Aufnahme eines Darlehns von 200,000 Thlrn. 
aus dem Reichs⸗Invalidenfonds (prop. 5 reſp. 6) 
zwecks Einrichtung einer Waſſerleitung in Ver⸗ 
bindung mit einer Waſch⸗ und Badeanſtalt, 
leztere mit der Ausſicht auf Erweiterung zu einem 
Soolbade, wurde, wie bereits mitgetheilt, geneh⸗ 
migt. Die in Folge der Petition des Bürgerver⸗ 
eius bezüglich der Wohnungs⸗Verhältniſſe in 
Sibirien gepflogenen Debatten führten zu dem 
Reſultat, daß die Stadtverordneten bei Nieder⸗ 
legung der Stadtmauer beſchloſſen, ſo weit Rechte 
ritter dabei nicht alterirt würden, u. zwar zum 
wecke des Verkehrs das Gemäuer plus lieitando zu 
verkaufen. Ein ven den Herren Rechtsanw Triepcke 
Vedauptmann v. d. Oſten geſtellter Antrag wegen 
erpachtung der ſtädtiſchen Jagd (prep. 7) wurde 
von der Verſammlung genehmigt. Die Zuſtim⸗ 
mung des Magiſtrats zu dieſem Beſchluß bleibt 
indeß wegen der Schwierigkeiten, die eine Ver⸗ 
theilung der Pachterträge unter die einzelnen 
Grundbeſitzer im Gefolge hat, zweifelhaft. Der 
Antrag des Diſtrikts⸗Commiſſarius Volkmann be⸗ 
treffs der Verminderung des Proletariats (prop. 
8) war ebenfalls nicht genügend vorbereitet und 
wurde die nochmalige Erörterung dieſer Sache 
n einer Commiſſion, diesmal aber unter Zuzie⸗ 
bung des Antragstellers beſchloſſen. — Der 4. 
egenſtand der Tagesordnung, die Beſtätigung 
er vom Magiſtrat getroffene Wahl des Herrn 
Adolph Potrzebkowski als Communal⸗Erheber 
reſp. die definitive Anſtellung des interimiſtiſchen 
Stadtſekretärs E. Stadie wurden zu einer gehei⸗ 
men — am Schluß der Verſammlung zu⸗ 
rückgeſtellt. 
N. Schönſee, 10. Auguſt. (O. C) Sonn⸗ 
abend Nachmittags brach im Schulhauſe zu Dorf 
lewo Feuer aus und verzehrte ſämmtliche Gebäude, 
cheune und noch zwei Nachbargebäude. Der 
Lehrer Bembanowski, welcher ſeit längerer Zeit 
Kant liegt, mußte mit der Bettſtelle aus dem 
denden Gebäude herausgutragen werden Derſelbe 
b einen bedeutenden Schaden davon getragen, 
m auch feine Ernte in der Scheune mit verbrannt 
— Das Feuer ſoll durch den nicht gehörig vom 
fen gereinigt geweſenen Schornſtein eniſtanden 


Sonnabend und geſtern hatten wir einen 
anhaltenden Regen, x e Gartenfrüchte und 
namentlich Kartoffeln, Kohl und Runkeln erqui⸗ 
en und im Wachsthum befördern wird. f 
5 Bromberg, 9. Aug. Der hieſige Magiftrat 
det auf Antrg der ſtädtiſchon Polizeiverwaltung 
eſchloſſen herumziehenden Muſikbanden und Dreh: 
dſenſpc ern das Muſiciren auf den Straßen u. 
offentlichen Plätzen der Stadt ferner nicht mehr 
du erlauben und ſie damit auf die Höfe der Häuſer 
u verweiſen, wenn ſonſt ihnen die Eigenthümer 
ies geſtatten. 


Ver ſchiedenes. 


— Oranienburg war dieſer Tage in fieber⸗ 
baer Aufregung „Viele di lieder der könig⸗ 
N ühne“ hatten einige Verſtelungen an⸗ 
Whandigſt und Alles ſtrömte des Abends ins 
bald et. An die Stelle des Genuſſes trat aber 

allgemeine Empörung, 


gliey, Mn merkte, daß man es nicht mit Mit 


er Hofbühne, ſondern mit jämmerli⸗ | ftand des Vereins andauernd gleiche Thätigkeit zeigt, 


chen „Kouliſſenſchiebern“ zu tbun hatte, die den] wie fie jetzt ſichtbar iſt, wird es gewiß nicht an der 


tiven Mimen werden jedenfalls auch an andern 
Orten dieſen billigen Magnet ſpielen laſſen. 
Interlaken. Am 4. d. ereignete ſich in 
Mürren ein beklagenswerthes Unglück. Eine 
junge Dame aus Breslau, Fräulein Helene 
v. Buddenbrock, ſtürzte Abends nach 6 Uhr etwa 
100 Schritt unterhalb des untern Gaſthofes über 
den Abhang in die mehr als 1000 Fuß tiefe 


Ce 
Spiritus: 
CEC = 
Angus: ee Zoe 

Septbr Oct. 2428 
Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 50%, 
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nöthigen Unterſtützung von Seiten der Bewohner feb⸗ 
len, denen die zweckmäßige Verwendung ihrer Beiträge 
ſo deutlich vor die Augen gerückt wird. Dabei iſt es durch⸗ 
aus zu billigen, daß der Verſchönerungs⸗Verein die ihm 
zu Gebot ſtehenden, doch immer nur mäßigen Mittel 
nicht zerſplittert, ſich nicht zu Anlagen und Einrich⸗ 
tungen bald an dieſer bald an jener Stelle unſerer 
Umgegend verleiten läßt, ſondern vorläufig ſein Wir⸗ 
ken nach einer Richtig concentrirt und zunächſt die 


greß am 6. September 1874 in Wien ſtatt⸗ 


von ſeinen Mitgliedern am meiſten beſuchten Wege, 
und das ſind die weſtlichen, berückſichtigt. 
— Schulfeſt. Den Schülerinnen der von Fräul. 


Schlucht hinunter. Schon am Abend wurde 
ſie vemißt; unweit des Pavillons fand man am 
5. früh ihren Hut u. Regenſchirm. Man vermu⸗ 
thet, daß die Verunglückte am Abhang zerſtreut 
blühende Bergnelken hat pflücken wollen u. dabei 
herabgeſtürzt iſt. Ihren Leichnam hat man noch 
nicht gefunden. 

— Auf Grund Beſchluſſes des erſten Taub⸗ 
ſtummen⸗Congreſſes zu Berlin vom 2 Septem⸗ 
ber v. J. wird der nächſte Taubſtummen⸗Con⸗ 


Oranienburgern eine Naſe gedreht. Die ſpecula⸗ 
| 
| 


11. durch eine von der Vorſteherin mit allen ihren 
Zöglingen unternommene Ausfahrt nach Barbarken 
ein Feſt bereitet worden. 


des Straßenpflaſters auf der Bazarkämpe zwiſchen 
den beiden Brücken vorgenommen werden, und es iſt 
nicht zu leugnen, daß eine ſolche wirklich ſehr nöthig 
iſt, faſt noch dringender aber iſt auf der erwähnten 
Strecke die Anlage guter und ſicherer Wege für Fuß⸗ 
gänger, welche jetzt, namentlich des Abends bei der 
ſehr ungenügenden Beleuchtung, oft in Gefahr ſind, 
zwiſchen die Räder der ſich kreuzenden Wagen zu 
gerathen. Zugleich wollen wir darauf aufmerkſam 
machen, daß die auf dem linken U:ier an dem Bahn⸗ 
hofswege angepflanzten jungen Bäume zu ſicherem 
Ausgehn beſtimmt ſcheinen, da man in der Zeit der 
heißen Dürre unterlaſſen hat, ſie rechtzeitig und hin⸗ 
reichend zu begießen. 

— Auflehnung und AMißhandlung. Einer unſerer 
älteſten und achtbarſten Mitbürger, Hr. Maurermſtr. 
Reinicke sen. hat am 10. d. Mts. von einem der bei 
ihm in Arbeit ſtehenden Geſellen einen Angriff er⸗ 
litten, in deſſen Folge er nicht unbedeutend am Kopfe 
krank darniederliegt. Der betr. Geſelle hatte es ſich 
erlaubt, eigenmächtig die ihm angewieſene Arbeitsſtelle 
zu verlaſſen, wofür ihm der Meiſter der Ordnung 
gemäß einen übrigens nicht bedeutenden Abzug bei 
der Lohnzahlung machte. Hierüber erbittert trat der 


inden. 

— Aus der Schule. Lehrer: „Alſo Elias 
lebte eine Zeit lang in der Wüſte. Wie nennt 
man doch ſolche Leute, welche frommer Zwecke 
wegen einſam in der Wüſte leben?“ — Knabe: 
Wüſtlinge. 5 

— Im Corriere di Caſerta“ lieſt man: 
„Der Hauptmann vom 10. Artillerie-Regiment, 
Salvatore Panicali ließ ſeinen im Jahre 1867 
geborenen Sohn mit dem Namen Bismarck tau⸗ 
fen. Der große deutſche Staatsmann dankte 
Herr Panicali durch den Geſandten Uſedom 
und ſchrieb ſoger an Herrn Panicali Der 
junge Bismarck Panicali iſt ſtolz auf ſeinen 
Namen und ſandte, nachdem er von dem Mord⸗ 
anſchlag auf die Perſon des Fürſten gehört, von 
Caſerta folgendes Telegramm nach Kiſſingen: 
H, Prircipe Bismarck — Kissingen Stolz 
darauf, Ihren ruhmreichen Namen zu tragen, 
bitte ich dringend um Nachricht über Ihre Ge⸗ 
ſundheit, nachdem die verruchte Hand eines Meu— 
chelmörders nach Ihrem Leben trachtete, welches 
Italien, Preußen und der ganzen Welt theuer 
it. Bismarck Panicali.“ — Er erhielt folgende 
Antwort: „Monsieur Panicali — Caserta. Le 
Prince Bismarck vous remercie de votre sym- 
pathie; sa blessure est en voie de gu6rison. 
Comte Bismarck. 


— Am 1. Auguft, fand der ſtädt. Schäfer 
in Saarbrücken das wahrſcheinlich von Füchſen 
halb aus der Erde gegrabene Skelett eines am 
6. Auguſt 1870 vor dem Spichererberg gefallenen 
Kanoniers des 8. Artillerie-Regiments. Der 
Tapfere war nicht tief eingeſcharrt und ſein 
Grab muß bei Herrichtung des Ehrenthals nicht 
aufzufinden geweſen ſein, ſonſt wäre er ſicher 
neben ſeine ann eadel gebettet worden. Uni⸗ 
form, hohe Stiefel und der gerollte Mantel ſind 
noch ziemlich gut erhalten, auch fand ſich eine 
noch gefüllte Feldflaſche bei dem Gerippe vor. 
Die Fleiſchtheile des Körpers ſind vollſtän⸗ 
dig verweſt. Die Uebertragung der irdiſchen Reſte 
des Kanoniers in's Ehrenthal wird demnächſt er⸗ 
folgen. 

— Der Proteſtantismus in Mexiko. 
In M. xiko, wo ſich vor fünf Jahren kaum 6 
3 Kirchen befunden haben, ſind nun 
eten 

— Die Franzoſen ſcheinen ein böſes 
Gewiſſen zu haben, denn die Furcht vor preußi« 
chen Spionen läßt ſie gar nicht mehr zur Ruhe 
kommen. So hat neuerdings die „Patrie* eine 
z. B. in der Nähe von Nantes Vorſtellungen 
gebende große Kunſtreiter Geſellſchaft entdeckt, 
welche zuerſt dadu dh auffiel, daß fie die ihr 
gemachten Fourage-⸗Lieferungen mit ungewohnter 
Pünktlichkeit und ohne je zu handeln, bezahlte. 
Die Geſellſchaft beſteht nur aus Engländern 
und Amerikanern, ihr Muſikcorps aber wird 
ausſchließlich von — Deutſchen gebildet, mehr 
noch, von lauter deutſchen Offizieren! wie das 
zitirte Blatt zu verſtehen giebt, welche in ihren 
muſikaliſchen Freiſtunden Frankreich typographiſch 
aufnehmen und mit Moltke's großem Generalſtab 
in unnnterbrochener Verbindung ſtehen. Die 
„Patrie“ knüpft an dieſe neueſte Entdeckung 
allen Ernſtes den Rath an die Regierung, ob 
es nicht an der Zeit ſei, allen „fremden Gaufiers 
banden“ den Eintritt nach Frankreich zu verbie— 
ten ?! 


— —— EEE EEE EEE] 


Cok ales. 


— Verſchönerungs-verein. Die Wiederbelebung 
des Verſchönerungs⸗Vereins iſt gewiß von recht 
vielen Bewohnern unſerer Stadt mit Freuden begrüßt 
worden, zumal er bereits fehr deutliche Beweiſe von 


zareth von ihm übernommenen Arbeiten den Hof 
des Lazareths betrat, batte ſich der unzufriedene Ge⸗ 


Meiſter 


dem Meiſter entfallenen Stock und ſchlug mit dieſem 


den alten Meifter von weiteren Mißhandlungen des 
Wütherichs. Dieſer wurde aber ſofort verhaftet und 
iſt für feine rohe That dem Criminalgericht zur 
Unterſuchung reſp. Beſtrafung übergeben. 
Newyork, den 3. Auguſt. 1874 
(Per transatlantiſchen Telegraph). 
Das Poſtdampfſchiff des Baltiſchen Lloyd 
„Humboldt,“ Capitain O. Blanck, 
iſt heute, nachdem daſſelbe Antwerpen am 17. 
Juli verlaſſen hatte, mit Paſſagieren und voller 
Ladung wohlbehalten hier eingetroffen. 


Swinemünde, den 7. Auguſt 1874. 
Das Poſtdampfſchiff des Baltiſchen Lloyd 
„Franklin,“ Capitain E. Dehnicke 
iſt heute mit Paſſagieren und voller Ladung 
wohlbehalten von Newpork hier eingetroffen. 


a nenn r 
Geireide- Markt. 


Chorn, den 11. Auguſt. (Georg Hirſchſeld.) 
Weizen flau, nach Qualität 72—78 Thlr. per 2000 
Pfund. 
Roggen niedriger, alter 55—58 Thlr., neuer 60 
bis 63 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen ohne Angebot, Preiſe nominell. 
Gerſte ohne Angebot. 
Hafer " " 
Rübſen flau, 74—76 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Rübkuchen 2½—2/ Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 27 thlr. 
——— — 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 11. August 1874. 
Fonds: still. 


Russ. Banknoten 94% 
Warschau 8 Tage 


dem Neubeginn ſeiner Thätigkeit gegeben hat und zu] Poln. Pfandbr, 3 80%, 
geben fortfährt. Es find bereits im Glacis wie an | Poln. Liquidationsbriefe . . 69% 
der Bromberger Chauſſee mehrere früher dort vors | Westpreuss. do 4% „„ 97 74 
handene aber ſeit Jahr und Tag vernichtete oder | Westprs do. 40 ä 102 

entführte Bänke wieder aufgeſtellt, und jetzt wird | Posen. do. neue 4%... . . 25 78 
auch der Fußweg, welcher von der Chauſſee quer Oestr. Banknoten 92 


Disconto Command. Auth. 8 


Weizen, gelber: 
Nut en 
Septbr.-Ochbr. n. 72% 

Roggen: 
loco. ER 


durch die vorſpringende Waldecke zu dem Fußwege 
nach der Ziegelei führt, ausgebeſſert oder vielmehr 
neu angelegt. Dieſer Fußweg war das letzte von 
Hrn. General v. Reichenbach ausgeführte Werk des 
Verſchönerungs⸗Vereins und hat im Jahre 1873 viel 
dazu beigetragen, den Spaziergang nach der Ziegelei 


* * * * * 0 * 1 
angenehm zu machen und von den Unbequemlichkeiten 597% 


: N PW 52 / 
des Sandes zu befreien; als aber nach Abgang des Son, ar 531 
Hrn. v. R. der Verſchönerungs⸗Verein in völlige April-Mai 158 Mark — Pf. 5 


Unthätigkeit verfiel, geſchah auch nichts mehr für die 


Unterhaltung dieſes Fußſteges und ſo gerieth er denn Rüböl: 
als man ohne vielen bald auch in einen Zuſtand, der faſt ſchlimmer ) Te ee 
i als er vor der erſten Anlage war. Wenn der Vor- Septbr.-Octobe ; 18 


April-Mai 59 Mark — Pl. 


J. Lehmann geleiteten höheren Privatanſtalt ift am 


— Wegeverbeſſerung und Baumpflanzung. Wie man 
bört, ſoll nächſtens eine durchgreifende Reparatur 


Geſell am Bromberger Thor dem Meiſter mit drei⸗ 
ſten und drohenden Reden entgegen, verſchwand jedoch 
als Hr. R. die Thorwache zu ſeinem Schutze anrief. 
Als dieſer aber zur Beaufſichtigung der bei dem La⸗ 


ſelle dort auch ſchon eingefunden, und verſetzte dem 
mit einem Stück Holz einen Schlag 
auf den Kopf, daß derſelbe umſank, ergriff dann den 
auf den bereits Niedergeſunkenen weiter, und zwar 


ſo heftig, daß der Stock dabei zerbrach. Erſt der 
Zuruf und das Eintreten anderer Arbeiter befreite 


nen bezahlt. 


ausreichend, die Stimmung im Allgemeinen matter. 


per 100 Kilo netto, weißer Weizen 7¼ 2 87/3 Thlr., 


10 Ubr Ab. 333,1 


Berlin, den 10. Auguſt. 


Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. — — — 
Oeſterr. Silbergulden 95 ½ bz. 
do. do. |Ys Stückl 948 bz. 
Fremde Banknoten 99% G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 997/ bz. G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94/46 bz. 


Für Getreide auf Termine und beſonders für 
Roggen beſtand heute beſſere Frage, die hauptſäch 
lich wohl aus Meinungskäufen reſultirte inbeß 
auch mehrſeitige Deckungen machten ſich geltend. Die 
Preiſe ſetzten merklich höber ein, behaupteten ſich auch 
während des größeren Theils der Vörſenzeit, ſchloſſen 
dann aber etwas matter gehalten. Gute Waare 
verkaufte ſich ziemlich gut. Gek. 13,000 Ctr. 

Die Weizenpreiſe haben nicht weſentlich gewonnen, 
indeß ließ ſich die größere Zurückhaltung der Abgeber 
nicht verkennen. 

Hafer mußte anfänglich nicht unerheblich böber 

bezahlt werden, war aber ſchließlich wieder billiger 
und auch überwiegend angeboten. Sowohl auf Ter⸗ 
mine, als auch in loco, war der Verkehr nur mäßig. 
Gef. 6000 Ctr. — Rüböl hat ſich wieder etwas im 
Preiſe gebeſſert, blieb aber in ſchwerfälligem Verkehr. 
— Im Spiritusgeſchäft machte ſich, der vorhandenen 
Deckungsfrage gegenüber, dec Mangel an Abgebern 
fühlbar, in Folge deſſen die Preiſe in anziehender 
Richtung ſich bewegten. Gek. 50,000 Liter. 

Weizen loco 74—86 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. i 

Roggen loco 50 —65 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 53—70 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 53—73 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Petroleum loco 7¼ thlr. bez. 

Rüböl loco 17½ thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
27 thlr. 28 ſgr. bis 28 thlr. 8 ſgr. bezahlt. 


Danzig, den 10. Auguſt. 3 


Weizen loco im Allgemeinen unbeachtet und ohne 
Kaufluſt. 230 Tonnen ſind zum Theil an den Conſum 
verkauft worden, darunter waren auch bereits 5 To. 
neuer Weizen, welche hell und glaſig bei 137 pfd. zu 
88½ thlr. pro Tonne der Neuheit wegen genommen 
wurden. Bezahlt iſt außerdem für dunkelbunt 129 
pfd. 79½ thlr., hellbunt 131 pfd. 81173, 82, 82½ thir., 
bochbunt 136 pfd. 85 ihlr, pro Tonne. Termine 3 
ruhig. Regulirungspreis 128 pfd. bunt 79 thlr. Ge. — 
nichts. 2 
Roggen loco iſt nur neuer bis 131 pfd. zu 65 
67½ thlr. pro 120 pfd. pro Tonne verkauft. Umſatz 
20 Tonnen. Termine geſchäftslos. Regulirungspreis 3 
126 pfd. bunt 79 thlr. Gekünd. wurden 50 Tonnen. 
— Rübſen loco eher matter, 76½, 76 thlr. wurde 
pro Tonne bezahlt. Umſatz 50 Tonnen. Termine 
Septbr.⸗Oct. 79 ther. Br. Megulirungspreis 76% 
thlr. — Raps loco ebenfalls in eher matterer 
Stimmung nach Qualität wurde 75, 77 thlr., feinſter 
78 thlr. pro Tonne bei einem Umſatz von 350 Ton⸗ = 


Breslau, den 10. Auguſt. = 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 


Weizen nur feine milde Qualitäten gut beachtet, 


gelber mit 71, bis s Tolr., feinſter milder 8½ Thlr. 
— Roggen bei ſtärkerem Angebot ſchwach 
preisbaltend, per 100 Kilogramm netto neuer — 
6% bis 7 Thlr., feinfter über Notiz — Gerſte leicht 
verkänflich, per 100 Kilogr. neue 5/½—5½ Thlr., 
weiße 6-64, Thlr. — Hafer in matter Haltung, 
per 100 Kil. neuer 6-6 65/12 Thlr., feinſter über 
Notiz. — Majs preishaltend, per 100 Kilogr. 5ĩ8— 
5% Thlr. — Erbſen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 6½ 
0% Thlr. — Bohnen geſucht, bezahlt per 10 
Kiloar. 7/½8—8 Thlr. — Lupinen gut behauptet, 
per 100 Kilogr. gelbe 4% —5½ Thlr., blaue 4½— er 
45/6 Thlr. . 

Oelſaaten in matter Haltung. : 

Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 17 Sgr. 
6 Pf. bis 7 Tolr. 27 Sgr. 6 Pf. bis 8¼1 Tolr. 

Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 10 Sgr. 
— Pf. bis 7 Tylr. 17 Sgr. — Pf. bis 75/6 Thlr. 

Raps kuchen ſehr feſt, pro 50 Kilogramm 7 
75 Sgr. 8 
Leinkuchen wenig Umſatz, per 50 Kilo. 109 
112 Sgr. 


Wieteorologiſche Beobacht aux. 
8 Station Thorn. 
10. Auguſt. Were 6. Tom. Wind 5¹⁸. 


educ. C. Ani. 
2 Uhr Nm. 333,84 16,4 We tr. 


13,0 OSD: w. 
11. Auguſt 


6 Ubr SR 33283 110 &DOı1. zb Ü 
Waſſerſtand den 11. Auguſt — Fuß 10 Zoll. 


N N 


verkaufe ich einen großen Theil meines 


SS 
** 8 


ET 
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1 Zu ſe rate. 


Ganzen oder getheilt zu verkaufen. 


iſt verloren gegangen. 
erhält eine gute 


Schloß No. 293. 


“ 


Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Verpachtung von 
5 Morgen Sandland auf der Brom⸗ 
berger⸗Vorſtadt, die frühere Baumſchule, 
unweit der ſogenannten Hirtenkathe, pro 
11. November 1874 bis dahin 1877 
ſteht auf 

Montag, den 17. Auguſt er. 

f Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Stadtſekretariate ein neuer 
Termin an, zu welchem Pachtluſtige 
unter dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, daß die diesfälligen Verpachtungs⸗ 
bedingungen während der Dienſtſtunden 
in unſerm Stadtſekretariat eingeſehen 
werden können. 

Thorn, den 4. Auguſt 1874. 


Der Wagiſtrat. 


Kaufmännifcher Uerein.“ 


Wieſer's Garten 
Mittwoch, den 12. d. Mts. 
Abends 7 Uhr 


Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 8 pomm. 
Inf. Rgts. Nro. 61. 

Hierzu ladet die Mitglieder u. deren 
Angehörige ein 

der Vorſtand. 

Bei ungünſtiger Witterung findet das 
Be am Donnerſtag den 13 d. M. 
tat. 


Guten Leckhonig 
pro Liter 18 Sgr. zu haben in Dom. 
Mirakowo. 8 

Beftellungen nimmt entgegen Frau 
Breland, Aitſtadt 234, parterre. 

31 Folge in Ausſicht genommener 


Dispoſitionen 


Lagers ſo wie Mozambique, Lenos, 
Batiſt, Pereals, Talmas, Dollmanns 
und Jaquetts zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen, Reiter zu Spoltpreiſen. 


Jacob Goldberg, 
Alter Markt 304. 


Wann 


aller Syſteme, Howe original, Sin- 
ger, beſtes deutſches Fabrikat, das das 
Amerikaniſche vollſtändig verdrängt hat, 
Wheeler & Wilson, mit allen Appa⸗ 
raten für Tolr. 28. Für dieſen Preis 
kann nur ich dieſe Maſchine abgeben, 
weil ich mit einem Fabrikanten einen 
Abſchluß von St. 100 auf letztgenann⸗ 
tes Syſtem gemacht habe. Schließlich 
meine hierorts ſehr in Aufnahme ge⸗ 
kommene Singer Cylinder für Hand- 
werker, ſpeciell für Schneider, in größter 
Auswahl zu den billigſten Preiſen. 
Auch werden vorgenannte Maſchinen 
gegen Theilzablungen abgegeben. 


Jacob Goldberg, 
Thorn, Alter Markt 304. 
Himbeer⸗ und Kirſch⸗Limonade 
empfiehlt Louis Horstig. 
Limonaden⸗Eſſenz 
von friſchem Himbeerſaft 
empfehlen L. Dammann & Kordes. 


Eau de Cologne. 
beſtens empfohlen von 
Horstig, Thorn. 


Aquarium-Keller. 
Von heute ab Bairiſch⸗Bier vom Faß 
aus der Brauerei des Herrn Streich 
ä Seidel 1½ Sgr., Schnitt 1 Sgr. 
erner 
Nürnberger Bier à Seidel 2¼ Sgr. 
Braunsberger Bier à Seidel 2 Sgr. 
Grätzer Bier à Seidel 2 Sgr. 
Thorn, 12. Auguſt 1874. 


Friedrich Schulz. 


Die Ladeneinrichtung als Repoſito⸗ 
rium, Ladentiſch, Schaukaſten ete., zu 
jedem Geſchäft ſich eignend, iſt im 


— — — 
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Der Ausverkauf wird zu ermäßigten 
Preiſen fortzeſetzt. C. Petersilge. 

Eine weiße Katze, Kopf, Rücken und 
Schwanz gezeichnet, mit rothem Halsband, 
Wiederbringer 
Belohnung im alken 


500 Thaler 
werden auf ein hieſiges Grundſtück zur 
ſicheren Hypothel geſucht, zum Zwecke 
eines Baues. Adreſſen werden unter 


A. 99 in dieſer Zeitung erbeten. 


Voſſblut Stammheerde 
Warin. 


Oeutſche Kammwolle. 

Zur REN Herbſthaarung 3 

15 ſprungreife Böcke, zu den Preiſen 

von 30 bis 60 Thaler zu Verkauf. 
Warin bei Gniewkowo. 


F. Pelschow. 
Aueeber die Vaul Kneiſel ſche 


Haarerzeugungs⸗Cinckur. 


Neuen Haarwuchs zu entwickeln find Oele, Balſams und Pommaden 
trotz aller Reclame überhaupt niemals im Stande; wer dagegen durch die 
obige, unter ärztlicher Autorität entſtandene, in jeder Beziehung vortreffliche 
Tinktur ſein Haar nich⸗ wieder zu erlangen vermag, thut beſſer, fein Geld zu 
ſparen, denn ſolchen können wir mit abſoluter Sicherheit garantiren, daß kein 
Mitiel der Welt, mag es einen Namen haben wie es will, zu belfen im Stande 
iſt, da Alles, was Wiſſenſchaft und Erfahrung auf dieſem Felde geleiſtet, in 
dieſem durchaus unſchädlichen Mittel allſeitig berückſichigt iſt; ſelbſt ſeit Jahren 
Kahlköpfige haben, wie polizeilich beglaubigte Unterſchriften bezeugen, durch obige 
Tinktur ihr volles Haar wiedererlangt, und iſt daſſelbe auch für Damen nicht 
blos ein jugendfriſches Wachsthum erzeugendes, ſondern auch ein höchſt ange⸗ 
nehmes Toillettemittel. Bei den fortwährenden Täuſchungen, denen das Pub- 
likum leider mit Haarmitteln immer noch ausgeſetzt iſt, können wir nur auf die 
perſönliche Erfahrung und Empfehlung unſerer geehrten Konſumenten rechnen. 
Ja Berlin nur in folgenden Dreguen- und Parfümeriehandlungen: A. Heiſter, 
Friedrichſtr. 183. — Emil Karig, Hausvoigteiplatz 9. — E. S. Hochbaum, 
Oranienſtr. 65. — A. Holtz, Alexanderſtr. 48 am Alexanderpl. — und J. F 
Schwartze, Hoflieferant, Leipzigerſtr. 112. — In Fl. a 10, 20 Sgr. 1 Thlr. 


Man annoncirt 


am 


weil man sich bei Auswahl der Blätter der 
für den angezeigten Zweck wirksamsten 


zweckentsprechendsten, und des vortheilhaftesten Arrangements 


jeder Anzeige versichert halten darf, 


weil man der Correspondenz mit den ein- 

bequemsten, zelnen Zeitungen überhoben ist, auch nur 

eines Manuscriptes bedarf, und 

zn: weil man Porto, Postvorschuss-, Nachweiss- 

billigsten, und alle anderen Gebühren und mpesen 

erspart, 

wenn man eine Anzeige, statt sie den Zeitungen direct zu behändigen, der 


Annoncen-Expedition von Haasenstein & Vogler 
Berlin, SW. Leipzigerstrasse 46. 


zur Vermittelung übergiebt, die nur die Originalzeilenpreise jeder Zei- 
tung berechnet. 


Peachtenswerth für Candwirthe. 


Witherit 
the english-acre-powder for extirpation of field-mice. 
Obiges Präparat erfreut fih in England feit längerer Zeit einer fo un- 
geteilten Anerkennung als Vertilgungsmittel gegen Feldmäuſe und ähnliches 
Ungeziefer, daß es bei der notoriſchen Rathloſigkeit unſerer Landwirthe gegen 
den eben jo überlegenen als läſtigen Feind Wunder nehmen muß, dieſes Radical: 
mittel nicht längſt auch bei uns eingeführt zu ſehen Das Präparat beſteht 
aus dem eng'iſchen Mineral „Witherit“ nebſt einer Anzahl auflöſender und 
ſtark bygroskopiſcher Stoffe und wirkt gleichzeitig als ein leichtes aufſchließendes 
Düngemittel. Es wurde zuerſt in der Graffchaft Lancaſhire, dem Fundorte des 
Witheritminerals, angewendet, verbreitete ſich aber bald über ganz England. 
Unterzeichnete chemiſche Fabrik fertigt das genannte Präparat zum Preiſe 
von 3½ Thlr. pro Centner frei Bahnhof Lauenburg in P., und zwar in einer 
Miſchung, welche das engliſche Fabrikat noch an Wiikſamkeit übertrifft; gleich- 
zeitig fordert dieſelbe diejenigen Herren Landwirthe, welche beſonders von 
Mäuſefchäden zu leiden haber, zu einem Verſuche mit dem erwähnten Mittel 
auf, von 8 noch erwähnt werden mag, daß es an ſich durchaus nicht 
iftig wirkt. 
Wh Zu näherer Auskunft erklärt ſich bereit 


Die chemiſche Fabrik von H. Stein. 


Lauenburg in Pommern. 


Aktien-Gesellschitt 
Schlesische Spiegelglas-Manufactur 


Ober⸗Salzbrunn in Schleſien 


N Poſt Altwaſſer. Kreis Waldenburg. 
Die Erweiterungen unſerer Fabrik ſind nunmehr beendet. 
gen auf unbelegte. 


Cryſtall⸗Spiegelgläſer 


zu Schaufenſtern und Verglaſungen in allen Größen und Quantitäten, 


Rohglä Fußbodengläſer 


ü ſer zu Bedachungen, ſowie 
in allen Stärken und Dimenfionen werden ſchnell und beſtens effectuirt, wodon 
wir hiermit unter Verſicherung billigſter Notirungen ergebenft Anzeige machen. 


Als angeneh wer feinduftender Toilette-Artikel 
können wir mit Recht unser Kölnisches Haarwasser (Eau de Cologne 
philocome) empfehlen. Seit einer Reihe von Jahren hat es sich durch 
seine wohlthuenden Wirkungen glänzend bewährt Es befördert den Haar- 
wuchs, hemmt das Ausfallen der Haare, beseitigt die Schuppen und macht 
dus Haar seidenweich und lockig. 

Per Flasche 20 Sar, — gegen Nachnahme od. Postanw. 
Erfinder und Fabricanten H. Haebermann & Co. in Köln am Rhein. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. Briefe und Gelder franco. 


Alle Beſtellun⸗ 
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Niederunger Süßmilchkäſe 
Tilſiter Käſe 


Ifite 
offerirt Carl Spiller. 


Guter jeder Größe 


weiſt zum Kauf nach, auch einige 


Pachtungen 
Danzig. E. L. Ittrich, 

EU Comtoir Poggenpfuhl 78 
Reiner Elſaͤſſer Rothwein, 
per Liter 6 Sgr., im Faß von 20 
Liter an. Näheres unter X. 1 durch 
die Annoncen⸗Expedition von G. L. 
Daube & Co. in Straßburg i. E, 
Knoblochgaſſe 17. 


Vorräthig bei Ernst Lambeck: 
i Die ji 
einfache Buchführung 
zum 
Selbſt-Anterrichte. 


Eine klare, leichtverſtändliche Lehre der 
Buchführung, ganz populär und mit 
Beobachtung beutiger Uſa cen 
verfaßt von 
Oscar Kllemilch. 
Direetor der Handeld-Acndemie in Dresden. 


. Auflage. Preis 18 Sgr. 
Das Buch enthält eine wirklich 


volksthümliche Lehre der Buchführung, 
leicht begreiflich und von dem Grundſatz, 
ausgehend, daß es in faſt allen Fällen 
zwecklos iſt, wenn Laien die doppelte 
Buchführung erlernen, ohne vorher die 
Kenntniß der einfachen erlangt zu haben. 


Neu erſchien und iſt vorräthig: 
Der 


jungen Damen 


Geſellſchaſtsbüchlein. 
Ein Magazin 

es Wiſſenswürdigſten für Beſuch 

und Unterhaltung von großen und 

kleiuen Geſellſchaften. 
Als: 


Nebſt 
iner Beigabe von Stammbuchauf 
ätzen, mythologiſchen Erklärungen 
ind Notizen über verſchiedene ander 
ützliche und angenehme Gegenſtände 
Herausgegeben von 
J. B. M. v. Erfurt. 
Mit eleg. Umſchlag in Farbendruck 
Preis: 15 Sar. 
(Haumburg, Sr. Kegel.) 
Der reiche Juhalt dieſes Buches 
bietet für junge Damen die inter 
fjanteften Anregungen zur Gntfa! 
tung von Unterhaltungsgabe und 
Weltgewandtheit, und iſt deirſelbe 
nuch den Anforderungen der Gegen 
wart ganz entſprechend gewählt. 


Für 
Stellen-Angebote und Geſuche, 
namentlich von Buchhaltern, Ge— 
ſchäftsreiſenden, Cemmis, Gehülfen, 
Lehrern, Gouvernanten de. ꝛc., Für 


Aſſotie-Geſuche und dergl., 


ſowie für 
Verpachtungen, An- und 
Verkäufe, 
von Häuſern, Liegenſchaften, Fabri⸗ 
ken, Bergwerken ꝛc. ꝛc, iſt die Zei⸗ 
ungs⸗Annonce das Mittel, welches 
raſch und ſicher zum Ziele führt. 
Zur Beſorgung derartiger Annon, 
cen in die für jeden ſpeziellen Fall 
beſtgeeigneten Zeitungen und zur 
Entgegennahme darauf einlaufender 
Off iten empfiehlt ſich die 
Annoncen Expedition 


don 


G. L. Daube & Co. 


Central Büreau Frankfurt a. M. 
Haupt Agent für N 
Hermann Lau, Langaaſſe 7 


Eine goldene Kapſel, enthaltend eine 
Photographie des Kaiſers, iſt gefunden 
Abzuholen gegen Erſtattung 
Heiligegeiſtſtraße 


worden. 
der Inſertionskoſten Heilit 
172, vis à vis der Fortification. 


Freitag, de 


nahe bei Schönwalde verloren. Es wird 
gebeten, wo ſi v dieſelbe vorgefunden, mich 
in Kenntniß zu ſetzen — erkenntlich an 
den ſchwarzen Ohren, 2 Jahr alt, und 


einen langen Strick an den Hörnern 
nachſchleppend. Farchmin in Gurske. 


2 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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n 7. Augult, iſt mir eine 
weiße Stärke entlaufen, die verfolgte 
Spur aber im Forſtrevier Barbarken 


gut mödurte Stuben find zu verm. 
mit Burſchengelaß Breiteſtraße 444. 
— AA T ———T—T—T—T—T 


Jungen Hausfrauen, 
Kochfrauen, ſowie überhaupt allen büt⸗ 
gerlichen Haushaltungen empfiehlt die 
Buchhandlung von Ernst Lambeck. 


Das praktifce 
Thorner Kochbuch 


Ein zuverläſſiger Wegweiſer zur billie 
gen und ſchmackhaften Zubereitung aller 
in der Hauswirthſchaft vorkommenden 
Speiſen, ale: Suppen, Gemüſe, Bra⸗ 
ten, Getränke, einzumachende Früchte, 

Böckereien ꝛc. ic von 
Caroline Schmidt, 

praktiſche Köchin. 
Preis 10 Sgr. 


Neu erſchten und in vorräthig: 


Heitere Stunden. 
Neueſtes Eee 


geſellige Vergnügungen. 
Enthaltend 
ie beliebteſten Geſellſchaftsſpiele im Freien 
und im Zimmer, dramatiſche und pantomi⸗ 
miſche Darſtellungen von Sprüchwörtern 
ſcherzhafte Kunſtſtücke und Aufgaben, Kar 
tenkunſtſtücke, Räthſel, Scherzfragen alle 
Art; ferner Karten- nnd Würfelſpiele, 
ſoewie 
verſchiedene Tanztouren. 
Mit eleg. Umſchlag in Farbendiuck 
Preis 10 Sar. 
(Uaumburg. Fr. Regel.) 
Nur das Beſte, Neu ſte und Ueber 
aſchendſte, dabei aber leicht Aus⸗ 
führbare, biett: dieſes Buch. Die 
eeignete Verwendung des reiche 
Inbalts deſſelben, bringt in jed⸗ 
Heſellſchaft unbedingt die vorzüg 
lachſte, mit größter Heiterkeit gewürze 
Unterhaltung. 55 


in Thorn: 


Vetriebs-Neglement 


ür die 


f 
Eiſenbahnen Deutſchlands, 
publicitt durch das 
Reichskanzler⸗Amt. 
Gültig vom 1. Juli 1874 an für 
ſämmtliche deutſche Eiſenbahnen. 
Mit ausführlichem Sach⸗Regiſter. 
Preis broch. 5 Sgr., cart. 7 ½ Sgr. 
Inhalt: Beſtimmungen über Beförde⸗ 
rung von Perſonen, Reiſegepäck, 
Thieren, Gütern. 


nluzumoſne nog) sog 
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Eu Woh ung: 3 Zimmer, Kabinet 
und Zubehör, 2 Tr. vom 1. Oktober 
— 1 Speicher von ſofort zu 4 


Altſtädt. Markt Nr. 296. 
E möbl. Wohnung iſt zu ver 
Emieihen Schülerſtraße Nr. 407. 
H. W. Gehrmann’s 
Sommer-⸗Cheatet 
in Mahn's Garten. 
Mittwoch, den 12. Auguſt. „Wald“ 
lieschen oder: Die Tochter der Frei‘ 
heit.“ Cyarakterbild mit Geſang if 
3 Akten von Carl Elmar. Muſil 
von E. Till. 
Bei ungünſtiger Witterung fin“ 
den die Vorſtellungen ſtets im Stadt“ 
Theater ftatt. 


